
CARSTEN NICOLAISEN

laspora zwischen ommMUNISMUS
und Katholiziısmus
die lutherische Kırche in olen

Wenn Nan die Besonderheıt des polnischen Protestantismus eute verstehen
will mu Nan sıch zumıindest Kurz einIge geschichtliche Tatsachen N-
wartıgen. edermann weılß, daf Polen eın katholisches Land ıst Dennoch
konnte sıch HIs 1945 In diesem katholischen Land auch der Protestantis-
[11US in beachtlicher NO halten [)as ıst nıcht ohne die polıtischen Um
stande und Entwicklungen verstehen Ende des 18 Jahrhunderts verlor
Polen bekanntlic seıne Eigenstaatlichkeit und wurde zwischen Preußen,
Rußland und ÖOsterreich autfgeteilt. Besonders In den preußischen Teıl
Polens eine starke Einwanderung Evangelischer eın, aber auch im
russischen un Osterreichischen Teıl evangelısche Deutsche als ı1edier
und Kolonisatoren sehr willkommen. Damit verstarkte sıch, Was schon n
der Zeit VoOr den Teilungen charakteristisch War ‚evangelısch‘ oder ‚Juthe-
risch‘ wurde miıt deutsc gleichgesetzt; der polnische Protestantismus WarTr

nıcht aUSSC  ı€  IC aber weitgehend deutscher Nationalität. Das /usam-
menleben der verschiedenen Nationalitaten und Konftfessionen In Polen
gab oder gibt es ja neben den Deutschen auch noch viele andere natıonale
Mınderheiten Waäar naturlıch nıcht frei Von Spannungen, aber Im allgemeı-
Meln ırd Man mussen, da die Dıfferenzen das normale Mal
Querelen, ohne die menschliches Zusammenleben Mun eınmal NıIC
denken ist, nıcht üuberschriıtten Zu eıner Verscharfung der Lage kam es erst
In der zweıten Halfte des Jahrhunderts, als allgemein In Europa eine
Verstarkung, aber auch eıne Verengung und Übersteigerung des Nationa-
ISMUS eiınsetzte. reußen Bısmarck gIng MUu daran, seıne Ostprovin-
ZEeT), In enen, zumıindest in Posen und In Teilen ÖOberschlesiens, die polnı-
sche Bevölkerung In der enrneı War germanıstıeren, eSs wurde der
Versuch gemacht, dıe Polen gewaltsam Deutschen machen Das Tuührte
DE den natıonalbewußten un empTtindsamen Polen verstandlilıcherweise
einem Halt aufT alles Deutsche Der Halt auf der eınen Seite Haß el
der anderen, und diese Wechselwirkung eskalierte dann den ekannten
verhängnisvollen Entwicklungen Im Jahrhundert Eines der Opfer dieser
Entwicklung War auch der Protestantismus In OÖstmitteleuropa.
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Nach dem Ersten Weltkrieg erhielt Polen nach 150 Jahren K nechtschaf seI-
MNe Eigenstaatlichkeit wieder; als Westgrenze wurde ungetTäahr dıe Grenze des
alten Königreichs Polen VO 2 festgelegt. alle in dem ehemalıgen
oreußischen Teilungsgebiet wohnenden Deutschen wurden MNu eIıner
natiıonalen Minderheiıt In eınem Polen, das dıe oreußischen German!t-
sierungsversuche 1Ur gut n Erinnerung Angesichts der n-
den und auch eintreffenden Gegenmaßnahmen Polens Im Sinne einer Polo
nısıierung der Westgebiete wanderten alleın aus Großpolen und Pommerellen
tast eıne Mıllıon Protestanten In das Deutsche eıc zuruck, ahnlıche Wan
derungsbewegungen gab e5S5 ıIn ÖOberschlesien. Immerhın gab eESs Hei USDrucC
des /welıten Weltkrieges 939 noch ungefTähr eıne Mıllıon Evangelische in
Polen, dıe allerdings Prozent deutscher Nationalıtat
Daß [U diese protestantische Minderheit weitgehend deutscher Nationalıtat
In dem Nachkriegspolen VOT) eute DIS auf verschwindend Kleıiıne Reste
sammengeschmolzen ist ang unmıittelbar miıt der olıtiık die
die Deutschen oder mu man hesser die Nationalsozialisten? Im
/welıten Weltkrieg ım ostmitteleuropaischen Kaum durchsetzen wollten
Hıtler gIng $ Ja nıcht alleın diıe Wiederherstellung der alten deutschen
Grenzen von 914 Tur eın derartiıges polıtisches Ziel hatte mMan\n zumiıindest
ansatzwelse Verstandnıs autfbriıngen kOonnen, zumal dıe Minderheitenfrage
VoOoO dem Polen der Zwischenkriegszeıit tatsachliıch nıcht bewaltigt wurde
Auch dıe Zerschlagung der Staatlıchkeit Polens, wWıe es el den Teilungen
des 18 Jahrhunderts geschehen War, War nıcht das eigentliche Ziel der
Nationalsozialisten; ıhnen War E vielmehr darum LUR: In Durchsetzung
der nationalsozialistischen Weltanschauung den angeblich notwendigen
‚„Lebensraum”” fur Deutsche Im Osten schaTtiten J1es gIıng, jedenftalls
nachst, VOT allem auf Kosten Polens. Lias Land wurde zwiıschen Hıtler und
Stalıin geteillt, und damıt egannen die zwangswelsen Umsiedlungsaktionen,
die In ihren Nachwehen Hıs eute andauern ro eıle Westpolens wurden
In das Deutsche eIc eingegliedert, die hier lehbenden Polen In das SOYC -
nannte Generalgouvernement abgeschoben. Ihre ohnungen, Hauser und
ofe wurden VvVorn Deutschen eingenommen, die entweder dus$s dem Reich
kKamen, die aue bestiedeln, oder dıe dus$s dem russischen In-
teressengebiet, den Haltıschen Staaten oder Ostpolen, nach esten J6 -
1edelt wurden.
Die Polen wurden Vo den Deutschen miıt beispiellosem Zynismus an
delt Schon vor Begınn des Krıeges verpflichtete Hıtler die Wehrmachts-
Tuhrer auf die ‚„‚Vernichtung Polens’‘‘ und dıe ‚„„Beseitigung seıner lebendigen
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Tart Im Sinne eıner Ausrottung des polnıschen Volkstums. azu War

nach Hitler notwendig, x  alle Vertreter der Dolnıschen Intelligenz umzubrın-
gen  r Hıtler kannte e kein Erbarmen, füuhlte er sıch doch als Vollstrecker
eInes Glaubens, der In der Überlegenheit der germanıschen Rasse eın :/Le_
bensgesetz‘‘ erkannt en glaubte In den Von Deutschland annektier-
ten ebiıeten mufßten sıch die Polen orüfen assen, ob und In welcher Weiıse
SIE ‚„‚eindeutschbar “ seiıen; fiel diese Prüfung negatıv dU>, kamen sIie INns ene-
ralgouvernement, In dem sIe vollıg recht- und schutzlos ebten Wıe die
Nationalsozialisten Osteuropa hbehandeln gedachten, wırd deutlich In eıner
Aufzeichnung eıiınrıc Himmlers, des dama! igen „Reichskommissars
fur die Festigung deutschen Volkstums””, VO 940 Hıer el

A dıe nıchtdeutsche BEevOlkerung des (Üstens dart DS KeINe hohere Schule geben
als dıe vierklassıge Volksschule [ )as Zie!] dıeser Volksschule hat lediglich SeIN
E intaches Kechnen DIS 00 Schreiben des Namens, eINe re dafß N ein gOtt
HHches ıSst, den L)eutschen gehorsam SeEIN und hrlıch leißig und DraVvV
SeIN esen alte ıch NIC TUr ertforderlich [)ıese Bevolkerung wırd als führerloses
Arbeıtsvol ZUT Vertfugung stehen und VDeutschlan jahrlıc Wanderarbeıter UNG

Tur besondere ArbeıtsvorkommenKraft‘“ im Sinne einer Ausrottung des polnischen Volkstums. Dazu war es  nach Hitler notwendig, ‚,alle Vertreter der polnischen Intelligenz umzubrin-  gen‘‘. Hitler kannte dabei kein Erbarmen, fühlte er sich doch als Vollstrecker  eines Glaubens, der in der Überlegenheit der germanischen Rasse ein „‚Le-  bensgesetz‘‘ erkannt zu haben glaubte !). In den von Deutschland annektier-  ten Gebieten mußten sich die Polen prüfen lassen, ob und in welcher Weise  sie „eindeutschbar“‘‘ seien; fiel diese Prüfung negativ aus, kamen sie ins Gene-  ralgouvernement, in dem sie völlig recht- und schutzlos lebten. Wie die  Nationalsozialisten Osteuropa zu behandeln gedachten, wird deutlich in einer  Aufzeichnung Heinrich Himmlers,  des  damaligen  „Reichskommissars  für die Festigung deutschen Volkstums*‘, von 1940. Hier heißt es:  „Für die nichtdeutsche Bevölkerung des Ostens darf es keine höhere Schule geben  als die vierklassige Volksschule. Das Ziel dieser Volksschule hat lediglich zu sein:  Einfaches Rechnen bis 500, Schreiben des Namens, eine Lehre, daß es ein gött-  tiches Gebot ist, den Deutschen gehorsam zu sein und ehrlich, fleißig und brav zu  sein. Lesen halte ich nicht für erforderlich... Diese Bevölkerung wird als führerloses  Arbeitsvolk zur Verfügung stehen und Deutschland jährlich Wanderarbeiter und  Arbeiter für besondere Arbeitsvorkommen ... stellen; sie wird setbst dabei mehr zu  essen und zu leben haben als unter der polnischen Herrschaft und bei eigener  Kulturlosigkeit unter der strengen, konsequenten und gerechten Leitung des  deutschen Volkes berufen sein, an dessen ewigen Kulturtaten und Bauwerken  mitzuarbeiten”‘ 2).  Derartiges wurde nicht nur am Grünen Tisch geäußert, sondern auch in die  Tat umgesetzt. Es gab für die Polen unter deutscher Herrschaft keinerlei  eigenes Recht mehr, auf das sie sich berufen konnten; Exekutionen und Gei-  selerschießungen waren an der Tagesordnung. Es gehört mit zum er-  schütterndsten, wenn man bei einem Besuch in Warschau fast an jeder  Straßenecke auf Gedenktafeln für an dieser Stelle von Deutschen erschosse-  ne Polen trifft, Menschen, die in den meisten Fällen nichts anderes ver-  brochen hatten, als daß sie eben Polen waren.  Angesichts der von den Nationalsozialisten begangenen Verbrechen wird es  auch verständlich, daß die allierten Siegermächte bei der Neuordnung Ost-  mitteleuropas nach 1945 wenig Rücksicht auf die Wünsche und Gefühle der  Deutschen nahmen. Das Kriegsende brachte für Polen die Wiedergewinnung  seiner Staatlichkeit, die Freiheit erhielt es aber nur unter kommunistischem  Vorzeichen. Die Sowjetunion schob ihre Grenze auf Kosten Polens weit  nach Westen vor; dasselbe tat Polen, indem es die deutschen Gebiete bis  zur Oder-Neiße-Linie in Besitz nahm. Die Deutschen wurden aus diesen Ge-  bieten vertrieben, ein Vorgang, der auch kirchengeschichtlich von Bedeu-  118tellen; SIE wırd salhst e| ehr
Uund en en als der Holnıschen Herrschaft und He eigener

Kulturlosigkeit der 7 KOonsequenten UNd gerechten LeItUNG des
deutschen Volkes eruten SEIN, Al} dessen ewigen Kulturtaten und Bauwerken
mıtzuarbeıten  74 2

Derartiges wurde nicht [1UT Grünen ISC geaußert, sondern auch In dıe
Tat umgesetztT. ESs gab fur die Polen deutscher Herrschaft Kkeinerle!l
eigenes Recht mehr, auf das sIe sıch erutfen konnten; FE xekutionen und Geli
selerschießungen der Tagesordnung. ES gehort mıit zu er-

schutterndsten, WenNnn man De| eiınem Besuch In Warschau Tast jeder
Straßenecke auf Gedenktafeln Tur dieser Stelle VO Deutschen erschosse-

Polen trifft  F Menschen, die ın den melılsten Fällen nıchts anderes VET-

rochen hatten, als da sIe eben Polen
Angesichts der Von den Nationalsozialisten begangenen Verbrechen ırd eSs

auch verstandlıch, da dıe allıerten Siegermächte el der Neuordnung Ost
mitteleuropas nach 945 wenI1g Rücksicht auf die Wunsche und Gefühle der
Deutschen nahmen. Das Kriegsende rachte fur Polen dıe Wiedergewinnung
seiıner Staatlichkeit, die Freiheit erhielt 65 aber MNur kommunistischem
Vorzeichen. DITZ Sowjetunion hohb ihre Grenze auf Kosten Polens weıt
nach Westen VOT, asselbDe tatlt Polen indem e5 dıe deutschen Gebiete DIS
ZUrTr Oder-Neiße-Linie In Besitz nahm DITZ Deutschen wurden dUus diesen Ge
Hleten vertrieben, eın Vorgang, der auch Kırchengeschichtlic VOT) Bedeu
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tung War ehemals Tast rein evangelische Gebiete wWıe Pommern, Ustpreußen,
Ostbrandenburg und Niederschlesien gıngen dem Protestantismus gut wWwıe
Yarız verloren, und VO der HIS 945 ımmerhın beachtlichen protestantischen
Kırche In Polen lıeb, Wıe erwahnt, [1UTr eın winziger Kest ubriıg

Die Evangelisch-Augsburgische Kırche in Polen 3

DITZ Volksrepublik Polen hat eute rund 3h Mıllıonen Einwohner, die auf
eınem Gebiet leben, das rund eın unftel großer ıst als die Bundes
epu Deutschland. UÜber Prozent der Polen gehoren der Omisch-
katholischen Kırche d  v MUr Knappe 100 000, das siınd nıcht eiınmal ; Pro
zent, siınd evangelisch. Diese wenigen Protestanten teılen sıch noch In VeT-

schiedene Denominationen auftf; In der Konfessionsstatistik werden den
Protestanten Polens dıe RKeformierten, die Methodisten, Baptisten, Adven
tısten und die Vereinigten Evangeliumschristen gezahlt, alles Kırchen, dıe
11Ur wenige ausend Glieder en Die grofßte der protestantischen Kırchen
ist die Evangelisch-Augsburgische Kırche in Polen mıt jetzt noch rund

000 1edern Die Wurzeln dieser Kırche reichen DIS In die Reformations-
zeıt zurück:; ıhre festgefügte Form hat sIie ın der Teılungszeıt Au russischem
Territorium, Im so  en ‚„„‚Kongreßpolen””, ge Ihre Glieder
Hs 939 DZW 945 hauptsächlich rısten deutscher Nationalıtat. DITZ Ver
treibung der Deutschen unmıittelbar nach 945, iIhre spatere Aussiediung Im
Zuge der FamilienzusammenTtTührung ab 9bb und die neuerliıche Abwande-
rungswelle VOT) Deutschstammigen nach den Ostvertraägen Vo 9/0 eu

und hbedeuten fur diese Kırche, wWıe uberhaupt fur den Protestantis-
111US$ ın Polen, eınen ungeheuren Aderlalß, da iImmer wieder Stimmen laut
werden, die evangelische Kırche In Polen S@| eıne sterbende Kırche. DDem
widerspricht allerdings ihre starke Lebendigkeıt, vielleicht auch die gesell-
schaftlich-politische Anerkennung, die sSIeE sıch verschafft hat
Wie ıhr ame Desagt, weıl sıch die Evangelisch-Augsburgische Kırche ın
besonderer Weise dem Augsburger Bekenntnis VO 530 verpflichtet,
SsIEe versteht sıch als ausgesprochen lutherisch. Ihre Glieder leben uber Yanız
Polen verstreut sIe ıst eıne typische Diasporakırche. ESs gıbt [1UTr eın eInNZzI-
YeS geschlosseneres evangelisches Gebiet, und Z WaTr Teschen miıt alter EeVa

gelischer JTradıtion den einheIımIschen Schlonsaken, dıe auch 94 In
Ihrer Herimat verblieben. Beruhmt ist in Teschen die Jesuskırche, eıne der
sechs Gnadenkirchen, die den evangelıschen Schlesiern In der Zeıt der Ge
genreformation urc Vermittlung des schwedischen KONIgS Kar| XII e
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willigt wurden und die außerhalb Teschens Tur 01018 Menschen gebaut WUT -

de Ein Zeichen tur die erwaäahnte Lebendigkeı des polnıschen Protestantis-
IMUS ist, dafß der 250-Jahrfeier dieser Kırche Im re 9559 uber 5 000
Gläubige teiılnahmen
Teschen mit seiınen 01010 Evangelischen Hıldet auch eine der insgesamt
sechs Diözesen der Evangelisch-Augsburgischen Kırche Die weılteren DIO

sınd Kattowitz, Masuren, Posen-Pommerellen, Warschau und als
Kleinste Breslau. In diesen gebietsmalsıg riesigen Diozesen leben otftmals
Wweni1g mehr Gemeindeglieder EG DE ! Uurs In eiıner einzigen emerınde Zer

Im Wortsinn hbedeutet eben, dafß 65 geschliossene Gemeinden In
Uunserern] Sinne Yar nıcht oder FUr selten gıbt, vielmehr andelt es siıch
verstreute protestantische Einsprengsel innerhalb der Katholischen Umwelt.
Dennoch sind die vereinzelten Evangelischen Gemeinden ZUSamMm MENJE-
Tfaßt, aber die Zerstreuung bringt es mıt sıch, daft nıcht In jeder der weıt
auseinanderliegenden Gemeinden oder jeder Predigtstelle sonntaglıch der
Gottesdienst durch einen Pfarrer gehalten werden kann Für die Evangeli-
schen In ganz Polen stehen u  a!  rhaupt [1IUTr Wwen19g uber 100 geistliche Krafte
Zur Verfugung, eın farrer ist nıcht NMUuUr der Seelsorger Ge
meırnde. Wıe der Alltag eınes solchen Diasporapfarrers einer zudem noch

Kırche aussıe wırd deutlich AQUus dem Bericht eines Pfarrers dUus$s

dem Jahre 963, In dem e5$5 el
Ich hın In jeder ar drei DIS VIET Tage UuNTerwegs Ich re manchmal ange
tunden den leinen GvemeIndegruppen, welche UT zehn DIS ZWanNnZzZIg Personen
zahlen Es Treut mıch, daß sIe zusammenkommen; N macht miıch traur1ıg, ennn dıe
Behinderungen tarker sSind |)ıe Gemeindeglieder wonnen zerstireut in ZWaNZIg
(Land-) Kreisen ESs siınd mMıt den indern und 800 Personen... Der
ahnhof ISt eın weıtes uhause geworden, das /ugabteıl eın | ese- und Arbeıts
dUM e |st das ıedoch KeIn angenehmes | esezimmEer UNG kein equemer Aufent
altsor DIT: melsten ontfernten Ortschaften, /U welchen ich miıch begebe, Ie-
gEN 100 km ab Uund ich WeIlß, dafß andere Diasporaptarrer noch großere Entfernun-
Jgen Dewaltıgen en [)ıe Gottesdienste 1iınden Yanız erschıiedenen Um
tanden In Privathäusern UnGd apellen SOWIeE In (;eschätftsräumen und In
Treundlicherweise ZUT Vertfügung gestellten Zimmern FUr eınen Diasporaptarrer
mulfßte der Sonntag siıehbenmal In der Woche SeIN, amı elr einıgermaßen mıit allem
zurechtkommt Be| den Kleıneren GGemenmnden iınden dıe Gottesdienste Al Wochen

Oft ST der Religionsunterricht TUr dıe Kınder zugleic der Gottesdienst
TUr dıe Alteren, welche ıch ZUT selhen /eıt eIinfınden und dıe Verkundtgung des
Wortes Gjottes dıe Kınder miıterleben An 14 (katechetischen) Punkten wırd
der Relıgrionsunterrıicht Tur UJDer /0 Kınder rteılt Ich sehe SIP oınmal IM Monat,
Hıswellen noch seltener ıe Kınder Ind In vielen Fallen vernachlässigt; dıe Eltern
ınd mMıt Arbeıt überhäuft und dem evangelıschen entfiremdet, SI konnen
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ıhren iındern WENIG VOnNn dem Gelst des evangelıschen auDens vermitteln |)ıe Zer
starkt nıcht Immer die enschen, ondern schwacht SIE auch Nur dıe

Mauser, n welchen Lbebetsgememnschatt und Bıbellesen geptlegt werden, uben eIınen
UNd dauerhaften ınflufß auf das Kınd Uund das en der Famlılıe dUSs Wır

Ind eINEe Kırche der Diaspora, eıNe Kırche der Zerstreuung aber WIT reden
und un doch WENIG TUr UNSETE evangelısche Diaspora In Polen ıe Diaspora ıST RIN
Gebiet, auTt welichem s NIC [1UT verlorenen Schlachten Kommt, SIE kann Viel-
ehr zugleıch das -eld sıegreicher Schlachten SeIN, NN WIT mMıt JaNzemM Murt UNG
JaNnzZeET Bereitschaft dıenen 4 )

Das eigentliche Problem lHegt fur die Evangelisch-Augsburgische Kırche nıcht
In der unzureichenden Zahl Vo Geistlichen e5 scheıint keine Nachwuchs-
schwierigkeiten geben; S Ist vielmehr der Kırche finanzitel! nıc moglıch,
eiıner ausreichenden Zahl VOT) Pfarrern auch UTr eın Existenzminımum
sıchern, aller Spendenftreudigkeit der emeinden. Diese Lage Dringt

miıt sıch, daf dıe Pfarrfrauen mitverdienen oder die Pfarrer noch eınen
Nebenberuft ausuben mussen. S0 gıbt es Pfarrer, die gleichzeıtig Sprachun-
err ıc geben, Buchhalter, Dolmetscher, Ja Ingenieure sınd, damıt sIe ıhre
Famlilije uber Wasser halten konnen.
Ein welteres roblem für dıe Kırche Ist CS, die Miıttel für die Erhaltung der
Kirchenelgenen Gebäude der Gotteshäuser, apellen, Pfarrhäuser und rıe
hofe autTzubringen. Hıer werden von den Gemeinden grofße pter verlangt.
Aber dıie |L utheraner Polens sind auch auf die penden der Schwesterkirchen
In der Okumene angewilesen, und diese penden en manches ermodglıcht,
Was dUus$s eigenen Kraften NIC schaftfen gEeEWESEN ware. S0 konnte aus
Mıtteln des Lutheriıschen Weltbundes die evangelısche Iriitatiskirche In
Warschau, die gleich nach Kriegsbeginn Vo  . deutschen Bomben zerstort
worden War, wiederautfgebaut werden. Diese Kırche, die ebentalls uber 000
Gläubigen Platz Dıetet, gehort den grofsten Gotteshaäusern des Ostens.
Typisch fur die DolnIısche Situation ist: dalß diese Kırche miıtten waäahrend des
Wiıederaufbaus VOT] den enorden beschlagnahmt wurde, aber 956 erhielt
die emenmnde SsIE wieder zuruck. Jes eschah einer Zeit, als anderen
Orten noch dıe uckgabe evangelıscher Kırchen gekampft wurde Als
In Warschau die Einweihung der neuen Irinıtatiskirche als eıne Demonstra-
tıon evangelıscher Okumene urc den damalıgen hannoverschen Landes-
Ischof Hanns ılye org wurde, wurde die evangelısche Kırche In
Matibor noch als Trainingsraum fur Boxer Dbenutzt
Der materiellen Beschränktheit des DolnIıschen Protestantismus ste eıne
starke getistliche Lebendigkeı gegenuber. Die Gottesdienste mit rer reich-
naltıgen Liturgie sind aufßerordentlich gut besuqht; e5s Ist keine Seltenheit,
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dafß HIS Prozent der Gemeindeglieder den Gottesdiensten eılneh-
me  3 Die beıden sonntäglichen Gottesdienste in Teschen sind durchschnitt-
lıch VvVorn jJe 250 Gemeindegliedern besucht! In 100 Sonntagsschulen ırd
Jugendunterweisung ertelt Die Situation der Diaspora mMit der KOonse-

der NnIC ausreichenden Pastorisierung erfordert Mithilfe und Inı-
latıve Vo Lalen, und diese Mithilfe Ird auch geleistet. [Der Hauptakzent
des kırchlichen | ebens der | utheraner legt auf der Evangelisation; Hohe
punkte des Lebens der Kırche sınd die Jahrlıc Im Diakonissenhaus In
Dziegielbw DE Teschen stattfindenden Evangelisationswochen starker
Beteiligung der Jugend Von Teschen dus ziehen dann e{wa S1eDZIg E vange-
ısten, melst einfache Handwerker, miıt Jugendchoren In dıe Ge
menmnden der UDiaspora, hıer evangelisieren un missionleren. Fur
dıe Verhältnisse In eınem kommunistischen K ang intensiv ıst auch die |ıtera-
rische Evangelısation; S gıbt ıne etrachtliche Zahl Vo Kırchen und Ge
menndeblättern und kıirchlichen Kalendern
Fıne Hesondere Kolle hat in der Geschichte der evangelischen Kırche In Po
len ımmer der Religionsunterricht DZW der katechetische Unterricht
gespielt. Wenn In der Vergangenheıt In einem Ort eiıne evangelische Gemein-
de entstand, wurde dıe Haltfte des Bethauses fur dıe Schule hestimmt oder
eın besonderes aus Tur dıe Schule gebaut. [Yas geschah naturlıch ım Sinne
der Aufrechterhaltung und Pflege der deutschen prache und des deutschen
Volkstums:; aber auch die Jjetzıge Evangelisch-Augsburgische Kırche versucht,

dıe Tradıtion anzuknupfen. ach 94h fıelen In den Dortfern und Stadten
Zentralpolens uber hundert solcher Schulen den Staat, das waren etiwa

ZWanZzZIg Prozent aller Schulen n diesem Gebiet!
Im Polen nach 94 wurde der Religionsunterricht In den Schulen
zunacns abgeschafft, Gomulka 9b6 wieder eingefuhrt allerdıngs
[1UT He Meldung von mindestens ZwanzIıg Kindern, und gab S eıne EVa

gelische Gemeinde, die viele Kınder melden konnte! 961 dann wieder
abgeschafft Der Religionsunterricht [Naln vermeılndet In Polen dieses Wort,
da Relıgion eigentlich nıcht ‚„„‚unterrichten” SE | findet seıtdem den
SOg  en katechetischen FPunkten oder Zentren als kırchliche Unterwe!li-
SUNG, als Bibelunterricht miıt starkem Akzent auf Verkundigung und MIss10-
nıerung ahnlich wWIıe Kindergottesdienst und Sonntagsschule. Von der
kırchlichen Unterweisung sollen eigentlich alle evangelischen Kınder erfaßt
werden, aber der oftmals großen Entfernung ZUr zustandıgen Ge
merlnde ist das oraktisch nıcht iImmer moglıch Immerhın wırd die Kkırchliche
Unterweisung von Prozent der evangelıschen Schulkıinder hesucht!
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DDer Unterricht darf [IUTr Vvorn Pfarrern Oder K atechetinnen miıt theologischer
Ausbildung erteılt werden; sIe ernalten dafur Vo Staat wohlgemerkt VO

kommunistischen Staat eın monatlıches Gehalt.
uch der Kindergottesdienst wıra VOoT Pfarrern gehalten, eın Zeichen aTtur
welche Bedeutung ihm fuür die Einubung der Kınder In das gottesdienstliche
en beigemessen iırd In den Sonntagsschulen dagegen köonnen auch
kırchlich geschulte Lalen, Lehrer un Jugendliche, unterrichten In der star-
ken und engagıierten geistlichen Betreuung der Kınder und Jugendlichen,
vielleicht auch In der bewußten Betonung des emotionalen F lements Im
Glaubensleben, ıeg sıcher eIınNnes der Geheimnisse des Hesseren Gottes-
dienstbesuchs und uberhaupt der großeren Kırchlichkeit in Polen
Geleitet und verwaltet ırd dıe Evangelisch-Augsburgische Kırche VOnN eınem
ischof und eınem Konsistorium miıt Sitz in arschau Mıt den anderen
NIC romisch-katholischen Kırchen in Polen ıst dıe Iıutherische Kırche iIm
Polnischen Okumenischen Kat der Kırchen zusammengeschlossen; die
großte der VMıtgliedskirche ıst dıe polnisch-orthodoxe Kırche miıt
400 000 iedern, hauptsachlic Ukrainern ım Osten Polens. Der Polnische
Okumenische Rat vertrı die Kırchen VOTr allem nach außen, gegenuber
dem Staat, der romisch-katholischen Kırche und der Okumene. Es werden
der Evangelisch-Augsburgischen Kırche Im allgemeınen keine Schwierig-
keıten mehr) gemacht, ihre Okumenischen Kontakte ptflegen und U-

Dauen; SIE ıst itglie des Lutherischen Weltbundes und des Okumenischen
Mates der Kırchen; sSIE War auch auf der Vollversammlung des Lutherischen
Weltbundes In Daressalam 9/7/ ebenso WIıe alf den anderen großen WG
ııchen Z/Zusammenkünften der etzten re vertreten
Das Gebäude der Kırchenverwaltung in Warschau, das Kırcheneigen ISst,
beherbergt auch die Ausbiıldungsstatte fur Theologen, dıe Christlic  heo
logische ademıe Sie ISt; Was angesichts der eigentlich In Polen propagler-
ten Irennung Vo  _ Kırche und Staat uüuberrascht, staatlıch. Dies edeute

daf die hıer unterrichtenden Professoren VOoO Staat esolde werden.
Die ademiıe ıst die NachfTolgerin der Evangelisch-1 heologischen Fakultat
der Universitat Warschau, die Im Zuge der Neuorganisation des Hochschul-
esens miıt der Katholisch- 1 heologischen Fakultät und der edi
ziniıschen dus der Universität ausgegliedert worden ıst An der Aka
demie studieren rund 120 Studenten und Studentinnen, die Insgesamt elf
Konfessionen angehoren. S ıe Iıst also Kkonfessionel|l nıcht einheıtlich-
riıchtet und besitzt auch ıne altkatholische und eıne Oorthodoxe Sek
tıon
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Das kircheneigene Gebaäaude VOor'T) ademıe und Kırchenverwaltung ste
ın Warschau unmıttelbar neben dem Erzbischoflichen Palaıs ardına
Wyszyniskıs. ESs ware allerdiıngs verfrüht, wollte Man von dieser raumlıchen
Nähe auch auf sonstige gutnachbarliche Beziehungen zwischen Protestanten
und romıschen Katholiken schließen.

Auf dem Wege Zzur Okumene?

DITZ romısch-katholische Kırche stellt sıch Tur den Protestantismus In Polen
als Ine In vieler Hınsiıcht erdruckende UÜbermacht dar Das gılt nıcht Nur iIm
Hınblick auf die zahlenmafßıge Überlegenheit, ondern vielmehr auch Im
ın  IC auft die hesondere Prägung gerade des nolnischen Katholizismus.
Der Dolnısche Katholizısmus hat eın ganrnız eigentumliches, fast messianısch
nennendes Selbstbewußtsein. S5Seıtdem der polnısche ONIg Jan ODIEeSK!
683 die Turken VOT ı1en esiegte, sıeht sıch der nolnısche Katholizısmus
als Retter des christlichen Abendlandes dieser Zug verstarkte sıch urc
den uberwaältigenden Sieg der Gegenreformation ım eıgenen Land Schon
csemt dieser Zeıt galt die Jungfrau Marıa aic unsichtbare KOnigın Polens. In der
Zeit der Fremdherrscha nach den Teilungen Polens War der Katholiziısmus
dıe roße, mıt der sıch der Pole als Pole identifizleren konnte. Die
ten den Heruhmten Madonnenbildern In I schenstochau und Wılna hatten
auch eıne nolıtısche Spitze: sIie die protestantischen reußen Im
esten und das orthodoxe Rußland Im Osten gerichtet. DITZ polnı
sche Vaterlandsliebe hand sıch den Katholizısmus. La die Protestanten
melstens Deutsche galten sie als rremdkorper, denn sIie für
dıe Polen ebenso WIe dıe Orthodoxen eıne rel1giose Gruppe, die sıch
letztlich auftf dıe verhalsten auslandıschen Machte tutzte
Dieser besondere Zug des Dolnıschen Katholizısmus hat sıch ıs eu er-
halten. In Polen ist die Religion, wohl einmalıg ım ommunıItst!Iischen aC
bereıch, gleichzeitig eıne Große der eigentlichen natıonalen Identifikation
WIEe des Protests das Im Grunde nıcht gutgeheißene nolıtiısche System.
Die Tatsache, daf® die romisch-katholische Kırche In den ehemalıgen deut-
schen Ostgebieten Im wahrsten Sinne des Wortes das Erbe des Protestantis-
[I11US$ angetreten hat dıe zunachst Vo Staat beschlagnahmten kircheneige-
Me Gebaäude gingen In den DBesitz der katholıschen Kırche uber wır d el
den polnıschen Katholiken durchaus als Bestatigung des eigentumlichen
Sendungsbewußtseins ihrer Kırche empfunden. Dieses iırd deutlich In dem
Ausspruch eınes nolniIschen Kırchenmannes, In dem e$S el
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olen glıc eınst e1ınem reinen weıßen Feld In dieses Feld INd mit der Zeıt eInNIgE
dunkle Flecke gekommen. eute geht N darum, diese lecken 7U Verschwinden

bringen, damıt Polen wiıeder eın und mMmakell0os wird.“”
Von dieser gewissen Aggressivitat des Dolnıschen Katholızısmus her ırd es

verstandlıich, dal® 65 mıt den Okumenischen Beziehungen zwischen Kkatholı-
scher und evangelischer Kırche nıcht zZu Hesten hestellt ist war gab es In
der Zeıt der nationalsozialistischen Herrschaft eine gewisse Solidarıtat des
eiıdens, und die evangelısche Kırche ıst der katholiıschen auch Tur manches,
Was diese dem Staat fur sIie miıt abgetrotzt hat, verpflichtet, aber die
ische Kirche hat die Evangelischen Jahrelang volliıg ignoriert. Bel der
erwahnten Tteierlichen Einweilhung der großen Warschauer Irinıtatiskırche
959 Ttehlte jeglicher Gruß VOrT) romiısch-katholischer Serite Erst ın den
etzten Jahren, Vor allem nach dem Zweiten Vatikanıschen Konziıl, das sıch
zumindest ansatzwelise den anderen christlichen Konfessionen Offnete, gıbt
s auch In Polen Anzeıichen tur eın lıma im Verhäaltnıis der Konfessio-
mnen zueinander. I)as gılt hesonders auf der ene der Gemeinden; werden

dıe Okumenischen Gebetswochen durchaus gemeInsam egangen.
Die Evangelisch-Augsburgische Kırche sIie durchaus auch dıe efahren, die
sıch dQus dem nachkonzıliaren Okumenismus der katholischen Kırche ECrU6-
hen 9/1 gab sSIE Anweilsungen Iıhre Gläubigen heraus, dıe scharft den
r inger darauf egten dalß sıch Im Grundsätzlichen nıchts geander habe,
ennn auch dıe hbestehenden Unterschiede nıcht ZUT absc_>luten Trennung
führen ollten

Uns) trennt IM ereich der re„Polen glich einst einem reinen weißen Feld. In dieses Feld sind mit der Zeit einige  dunkle Flecke gekommen. Heute geht es darum, diese Flecken zum Verschwinden  zu bringen, damit Polen wieder rein und makellos wird.‘ $)  Von dieser gewissen Aggressivität des polnischen Katholizismus her wird es  verständlich, daß es mit den ökumenischen Beziehungen zwischen katholi-  scher und evangelischer Kirche nicht zum besten bestellt ist. Zwar gab es in  der Zeit der nationalsozialistischen Herrschaft eine gewisse Solidarität des  Leidens, und die evangelische Kirche ist der katholischen auch für manches,  was diese dem Staat für sie mit abgetrotzt hat, verpflichtet, aber die katho-  lische Kirche hat die Evangelischen jahrelang völlig ignoriert. Bei der  erwähnten feierlichen Einweihung der großen Warschauer Trinitatiskirche  1959 fehlte jeglicher Gruß von römisch-katholischer Seite. Erst in den  letzten Jahren, vor allem nach dem Zweiten Vatikanischen Konzil, das sich  zumindest ansatzweise den anderen christlichen Konfessionen öffnete, gibt  es auch in Polen Anzeichen für ein neues Klima im Verhältnis der Konfessio-  nen zueinander. Das gilt besonders auf der Ebene der Gemeinden; so werden  z. B. die ökumenischen Gebetswochen durchaus gemeinsam begangen.  Die Evangelisch-Augsburgische Kirche sieht durchaus auch die Gefahren, die  sich aus dem nachkonziliaren Ökumenismus der katholischen Kirche erge-  ben. 1971 gab sie Anweisungen an ihre Gläubigen heraus, die scharf den  Finger darauf legten daß sich im Grundsätzlichen nichts geändert habe,  wenn auch die bestehenden Unterschiede nicht zur absoluten Trennung  führen sollten:  „(Uns) trennt im Bereich der Lehre ... alles, was uns bisher getrennt hat‘‘; zugleich  aber wird betont, „daß die uns in der Lehre trennenden Unterschiede ... nicht über  das ökumenische Zusammenleben‘‘ entscheiden sollten. Beklagt wird, daß die  „weltweiten Wandlungen in der römisch-katholischen Kirche noch keinen Einfluß  auf die Änderung der Haltung der breiten katholischen Massen ... den Evangeli-  schen gegenüber ausgeübt haben‘‘, und es heißt, „daß die Evangelisch-Augsburgi-  sche Kirche in der Volksrepublik Polen durch Vorsicht und manchmal sogar durch  Mißtrauen dem römisch-katholischen Ökumenismus gegenüber gekennzeichnet ist  und daß dies alle unsere Glaubensbrüder bei den ökumenischen Kontakten ver-  pflichten sollte.‘ 6)  Diese Mischung aus ökumenischer Bereitschaft und Vorsicht ist wohl be-  zeichnend. In der Tat ist die Gefahr, daß die kleine Minderheit von der  großen Mehrheit einfach übergeschluckt wird, natürlich nicht von der Hand  zu weisen. Akut ist diese Gefahr durch die Tatsache, daß die römisch-katho-  lische Kirche einfach die stärkere gesellschaftliche Kraft ist und die Minder-  heit schnell der gesellschaftlichen Ächtung verfallen kann. Das gilt sowohl  125alles, Was UMNS Hısher Har zugleıch
aber wiırd Detont, ‚„dalß dıe UNS In der trennenden Unterschiede„Polen glich einst einem reinen weißen Feld. In dieses Feld sind mit der Zeit einige  dunkle Flecke gekommen. Heute geht es darum, diese Flecken zum Verschwinden  zu bringen, damit Polen wieder rein und makellos wird.‘ $)  Von dieser gewissen Aggressivität des polnischen Katholizismus her wird es  verständlich, daß es mit den ökumenischen Beziehungen zwischen katholi-  scher und evangelischer Kirche nicht zum besten bestellt ist. Zwar gab es in  der Zeit der nationalsozialistischen Herrschaft eine gewisse Solidarität des  Leidens, und die evangelische Kirche ist der katholischen auch für manches,  was diese dem Staat für sie mit abgetrotzt hat, verpflichtet, aber die katho-  lische Kirche hat die Evangelischen jahrelang völlig ignoriert. Bei der  erwähnten feierlichen Einweihung der großen Warschauer Trinitatiskirche  1959 fehlte jeglicher Gruß von römisch-katholischer Seite. Erst in den  letzten Jahren, vor allem nach dem Zweiten Vatikanischen Konzil, das sich  zumindest ansatzweise den anderen christlichen Konfessionen öffnete, gibt  es auch in Polen Anzeichen für ein neues Klima im Verhältnis der Konfessio-  nen zueinander. Das gilt besonders auf der Ebene der Gemeinden; so werden  z. B. die ökumenischen Gebetswochen durchaus gemeinsam begangen.  Die Evangelisch-Augsburgische Kirche sieht durchaus auch die Gefahren, die  sich aus dem nachkonziliaren Ökumenismus der katholischen Kirche erge-  ben. 1971 gab sie Anweisungen an ihre Gläubigen heraus, die scharf den  Finger darauf legten daß sich im Grundsätzlichen nichts geändert habe,  wenn auch die bestehenden Unterschiede nicht zur absoluten Trennung  führen sollten:  „(Uns) trennt im Bereich der Lehre ... alles, was uns bisher getrennt hat‘‘; zugleich  aber wird betont, „daß die uns in der Lehre trennenden Unterschiede ... nicht über  das ökumenische Zusammenleben‘‘ entscheiden sollten. Beklagt wird, daß die  „weltweiten Wandlungen in der römisch-katholischen Kirche noch keinen Einfluß  auf die Änderung der Haltung der breiten katholischen Massen ... den Evangeli-  schen gegenüber ausgeübt haben‘‘, und es heißt, „daß die Evangelisch-Augsburgi-  sche Kirche in der Volksrepublik Polen durch Vorsicht und manchmal sogar durch  Mißtrauen dem römisch-katholischen Ökumenismus gegenüber gekennzeichnet ist  und daß dies alle unsere Glaubensbrüder bei den ökumenischen Kontakten ver-  pflichten sollte.‘ 6)  Diese Mischung aus ökumenischer Bereitschaft und Vorsicht ist wohl be-  zeichnend. In der Tat ist die Gefahr, daß die kleine Minderheit von der  großen Mehrheit einfach übergeschluckt wird, natürlich nicht von der Hand  zu weisen. Akut ist diese Gefahr durch die Tatsache, daß die römisch-katho-  lische Kirche einfach die stärkere gesellschaftliche Kraft ist und die Minder-  heit schnell der gesellschaftlichen Ächtung verfallen kann. Das gilt sowohl  125nıcht UDer
das Oökumenısche Zusammenleben entscheıiden ollten Deklagt wWird, da dıe
‚„weltweıten Wandlungen In der romısch-katholischen Kırche noch Kkeınen ıntfluß
auf dıe Anderung der Haltung der hreıiten katholischen Massen den E vangel!-
schen gegenuber ausgeubt en  d und 6S el ‚dal$s dıe Evangelisch-Augsburgt
sche Kırche In der Volksrepublik Polen durch OTrSIC Uund manchma|l Uurc|
Mılstrauen dem romısch-katholischen Okumenismus gegenuber gekennzeichnet ıst
UNd daß dies alle UNSETE Glaubensbruder Hel den Okumenıschen Kontakten VeT-

pfliıchten sollte  w+
Diese Ischung dus Okumentischer Bereitschaft und OrSsIc ist oh! He
zeichnend. In der Y.at ıst die Gefahr, da die Kleine Mınderheıt Vo der
großen enrneı eiınfach uüubergeschluckt wiırd naturlich nıcht von der Hand

welısen Akut ist diese Gefahr urc die Tatsache, dafß die romisch-katho-
ıısche Kırche eiıntftach die staärkere gesellschaftliche ra ıst und die Mınder-
heit schnell der gesellschatftlichen Achtung verfallen kann. Das gılt sowoh!|
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für die — rage der Mıschehen wWıe Tur den Religionsunterricht. Man braucht
sıch NUT eınmal kKlarzumachen, VWas fur eın evangelisches Kınd bedeutet,
da außer Ihm ja [11UTr die Kınder atheıistischer Parteifunktionäre nıcht
allgemeinen Religionsunterricht teilnehmen!
ESs dauerte ange, DIS es auf Okumenischer ene ontakten zwiıschen
katholischer und evangelischer Kırche kam war wurde Ende der
sechzıger re DE ardına yszynskı eine katholische Okumeniısche
Kommiıssion eingerichtet, aber das War eher eın Akt der Hoflic  el Im
Grunde ıe es He den en Positionen. Erst 972 begannen dıe OTTIZIE
len Kontakte aufgrun eınes Beschlusses der Vollversammlung des polnı
schen Episkopats; $ dauerte dann HIS zu Mai 1974, HIS eın ersties richtiges
espräc zwıischen Vertretern hbeider Kırchen stattfand un eıne gemischte
Kommıssion ge wurde
Die großen Vorbehalte gegenuber einer Vertiefung der offiızlellen Kontakte
Jıegen auch In der unterschiedlichen pnolıtiıschen Einstellung begründet.

Krıtische Solıdaritat das Verhältnis zu ommunistischen aa

DIie romisch-katholische Kırche ist In Polen das grolißse pnolıtische und gesell-
schaftlıche Gegengewicht den KommuniIsmMUs. Was den KOommMUNIsSten
In anderen Ostblockländern relatıv rasC gelang, namlıch den influß der
Kırchen In der Offentlichkeit der Gesellschaftsordnung zuruckzu-
drangen, gılt nıcht fur Polen In dem machtvollen Selbstbewußtsein der ro-
misch-katholischen Kırche In Polen wırd euTc dalfß der Pole NnIC hereıt
ist, sıch weltanschaulich un gesellschaftlıch dem Kommunismus anz
schlielßen. Symbolfigur für diesen Wiıderstand ıst ardına yszynskı
Die Beziehungen zwischen dem kommunistischen Staat und der Kkatholıi-
schen Kırche sind VoO Anfang spannungsvol| gewesen und gliıchen 7zeıt-
welse einem Grabenkrieg, In dem jeden Meter en wurde
In den fünfziger Jahren hat der damalıge Parteichef Gomulka das Verhält:
NnIS Vo Staat und Kırche eınmal ın eiıner Weise beschrieben, WIeEe N ohl Hıs
heute Tur Polen typısch ist. Wıe jeder IC  ige  > OommMUNIST War auch Gomul:-
Ka VO der Wahrheıt und Allgemeingültigkeit der Weltanschauung des dia
lektischen Materialismus uberzeugt, für den Religion un Kırchen Bestand
eıle der burgerlichen Gesellschaft sind und letztlich MUur der Ausbeutung
des Proletariats dienen. Gomulka bemerkte aber, da die Polemik der
ommunNIstischen Parteli die Kırche die Gläubigen Von der ‚„‚ Volks:
macht  4 entfremdet und Vo 50zlalismus abgestolßen habe; darum War er
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doch afur, eıne Verstandiıgung zwıischen Staat und Kırche anzustreben.
Gomulka gab Z  7 da die ‚„Idealistische Weltanschauung der naturlıch
auch das Christentum gehort noch ange bestehen wurde und somıt miıt
eıner KOoexIistenz zwischen kommunistischer und ıdealıstischer Weltanschau-
uUung echnen sel Diese KOoexistenz sollte NUu aber Vo ıdeologischer
Auseinandersetzung, nıcht jedoch Von poltıtischem rıe hestimmt seIn,
das se1 der DnolniIsche Weg des Verhaältnisses VOT) Staat und Kırche n
In diesen Außerungen OMuUulkas spricht sıch die Tatsache dqU>, daf® auch der
kommunistische Politiker In Polen mit dem influß un der aCcC der Kır
che echnen mu war kannn und wıl' dıe romiısch-katholische Kirche iIhre
Macht naturlıch nıcht dazu enutzen, die polıtischen Verhältnisse von

run auf andern, die Ja eindeutIig durch die pnolıtısche und miliıtarısche
Vorherrschaft der Sowjetunion In Ostmitteleuropa bestimmt sInd, aber ıhr
influß In Polen ıst iımmerhın groß, dafß die ommuniIistische Regierung
letztliıch Vo Wohlwollen und Wohlverhalten der katholischen Kırche är
ang Das ıst gerade In jungster Zeit, Ende des Jahres Yr wieder deut
lıch geworden. Unter dem Druck aufßerer und innerer Schwierigkeiten hatte
Parteichef Gierek In Gesprächen mMmııt dem Papst und miıt ardına Wyszyns-
Kı die Notwendigkeit eıner Zusammenarbeıit zwıschen aa un Kırche
Hetont DIe Kkatholischen ischoTe machten die /usammenarbeıt Von der Er
Tullung Yanız Hestimmter polıtischer Frorderungen abhängıg: neben konkreten
Einzelforderungen WIE mehr Pressefreiheit UuSs  = verlangten sIe auf ıhrer Voll
versammlung Im ezemDber 9// Vo Staat dıe ‚offentlich-rechtliche An
erkennung der Kırche urc den Staat und eınen zweisetltigen Vertrag ZWI-
schen Kırche und Staaf als Voraussetzung, der die katholische Kırche
Hereıt IST, In der gegenwartigen Krisensituation mMıt der Staatsführung
zu ohl des Landes zusammenzuarbeiten“‘ 8
Auf der Vollversammlung Vo 8./9 Marz 9/8 Tforderten sie erneut Vo

Staat und Partel mehr Achtung VOT den Rechten der Burger. Sie etonten,
das nolnısche Volk besitze genugend Energien, dıe derzeıtigen Schwier1g
keiten melstern; Zur Freisetzung dieser Energien seien allerdıngs ange-
mmMessene gesellschaftlıche un nolıtische Voraussetzungen notwendig 9
Diese besondere Konstellatiıon Im Verhäaltnıis von Staat und

Kırche mu mman sıch vergegenwartigen, WeTrnIn mman [1IU auch das
Verhältnis der evangelischen Kırche Zu kommuntistischen Staat In Polen
Dbestimmen w ıll Naturlich kann dıe evangelische Kırche nıcht Im entfernte-
sten daran denken, dem ommwunistischen Staat gegenuber eıne Machtpo
sıtion beanspruchen oder Yar auszuspielen. Ihre Position Ist gekennzeich-
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neti Mar absolute Loyalıtat gegenuber dem Staat Das verschafft ıhr die Be
deutung, doch zumındest in gewisser Weise gegenuber dem Katholizısmus
eıne andere konfessionelle Position darzustellen, zu anderen tragt es ıhr
den nespekt des Staates eın
In der lat ist die evangelısche Kırche dem ommunistischen Staat auch
Dan  arkeıt verpflichtet; denn erst die Staatsverfassung der Volksrepublik
Polen hat die vollige Gleichberechtigung aller Religionsgemeinschaften
erkannt und damıt die evangelische Kırche verfassungsrechtlich der atholı
schen gleichgestellt. Dagegen hatte e5 In der Staatsverfassung Vo 93b noch
geheißen: ‚,Das romiısch-katholische Bekenntnis, das die mellgion der uber-
wiegenden Mehrheit der Natıon ist, nımmt Im Staate die Stelle
ter den gleichberechtigten ekenntnissen eın 10)
[DDer evangelischen Kırche ıst S eın Bedurftnis, die Dankbarkeit Tur die ıhr
verschaffte Gleichberechtigung dem Staat gegenuber He Dassender Gelegen
heıt auch zu USCrucCc bringen 50 hıeß 65 In dem Tatigkeitsb
IC des damalıgen ISCHOTS Wantufa VOTr der Synode Im re 964

IM Nachkriegspolen UNSeETE Kırche dıe Voraussetzungen ZUT Arbeıt ZUT
E rtüllung hrer eıgenen Miıssıon? Auf diese rage konnen W Ir heute eINE DOSITIVE
Antwort geben In NSETEM Vaterlande dıe Kırche dıe ZUrT Erfüllung hres
Aufttrages notwendiIge Voraussetzung. olen hat Im Rahmen seInNer Neuordnung
genugend Kaum Tur dıe Tatıgkeit der Kırche gegeben. FS garantiıerte allen Kırchen
rel1gr0se rTeiNnei UNd iührte 7U erstien Ma| In der Geschichte dıe volle BIC
rechtigung aller Bekenntniısse e1n, 6S siıcherte allen Kırchen den Mechtsschutz IM
Rahmen der verpflichtenden (jesetze [DIe Beztiehungen den ırchen tellte
[Nan}n In Volkspolen aut dıe Grundlagen der Gleichhert der Achtung und der - r@el-
heit Mıt Hesonderer Anerkennung mussen WIT daran erinnern, daß Vaterland
6S auch NSETET Kırche ermoOalıchte, SICH dUus den M ulmnen, dqUS den schrecklıchen
Verwustungen autfzurichten und das kırchliche NEeU Organtisiıeren. Ja ehr
CS hat wesentlıch ZU materlellen Autfbau der GGotteshauser beigetragen. Man muß
das l|oyalerweise unterstreichen, mehr, als 1a dıe weltanschaulichen Tun
lagen VOnNn Volkspolen vollıg andere Ind als die Grundlagen und relıgıOsen deale
der Kırche Wenn WIT auT dıe heutige Mechtssituation der Kırche olıcken, können
WIT ıe Kırche hat dıe Moglıchkerten dıe relıgıOsen Redurtnisse ihrer
Gläubigen ZU beifriedigen und Ihre Mıissıon erfüullen. Wır en (Nan mul das mıf
Freude und |)ank dıe Bedingungen nıcht NUurT ZU E xistieren, ondern auch

einem Aufschwung.“” 11)
Loyale Anerkennung auch des sozlaltistischen Staates als eiıne legitime '‚x
rigkeit  44 bedeutet U NIC dafß die renzen zwıschen Christentum und
S5ozialismus verwischt werden. Das ırd deutlich, WeTnIn in diesem ericht
In bemerkenswerter Weise auf diıe Unterschiedlichkei der ‚„‚weltanschault-
chen Grundlagen”‘ VO Staat und Kırche abgehoben ırd Die Haltung der
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Evangelisch-Augsburgischen Kırche zu sozlalistischen Staat Ist vielleicht
besten miıt der von Georg c In nderem Zusammenhang gepraägten

Formel der ‚„krıtischen Solidaritat”“ beschreiben, wobel ın den Verlaut-
arungen der Evangelisch-Augsburgischen Kırche allerdings die Solıdarıtat
fTtmals starker akzentulert ırd als die einer Kırche gebotene kritische
Dıistanz jeglicher staatlıchen Obrigkeit Das kommt beispielsweise auch In
dem Wort ‚„„Zum Jahrestag Vo Volkspolen”‘ 964 zu usdruc wenn\n

65 el
„Die Nachkriegszeit rachte In em ra eINE Veranderung der Lage der Kırche
In NSETETNN an SOWIE ıhrer ol Im aa Ohne Ihr ecC ZUT USUDU des
119g10sen | ebens anzutasten, hat SICH der Staat das eC Z7UT Gestaltung der gesell
schatftlich-politischen Verhaäaltnisse aufgrun der snzialıstıschen Gesellschattsordnung
Vvorbehalten und ugleic Kırche und Staat vonerinander Unsere Kırche Bl-

enn Jese Tatsache, Tur dıie 6S In vielen Staaten der elt In ()st und West e1ne Bl
Von Entsprechungen gıbt, als begründet Uund hat ıhre Tatıgkeıit den Antorderungen
des Kechts und der estaatlıchen Anordnungen angepa Wır Mussen darum heute
Urc eINe eigene staatsburgerliche Haltung, welche ihre Inspiration dus den eboten
des Lebensbuches, das dıe chrıft ST UNd Dleibt, schöOpit, enen, dıe mıt UNS$S

gleich das Haus des Vaterlandes errichten, zeIgen, dafß WIT nıcht [1UT In RINeT (jemeın-
cschaft der Muhsal stehen, ondern auch, bschon SIE anders denken als wır, In eıner
tıefen Solıdarıtat mıt allen Menschen Wıllens.‘12)

Aber 65 gıbt auch Außerungen dus$s dem Lager der Evangelisch-Augsburgıt-
schen Kırche In denen die Loyalıtat z aa miıt der Zustimmung eın-
zeinen polıtischen Schritten und Zielen des Staates verbunden ırd o  a

die katholische Kirche angesichts der Studentenunruhen In Polen
ım re 968 und Ihrer gewaltsamen Niederschlagung ın eınem aufsehen-
erregenden Hirtenbrie eutlıc gemacht, daß die gesellschatftspolltisch he
dingte Unruhe der Jugend durchaus ıhre Berechtigung habe [DDer Polnische
Okumenische Kat dagegen enthielt sıch bewuft eınes olchen Urteils, nahm
aber die Gelegenheit wahr, seın vollstes Vertrauen ın die staatlıchen Mafls
nahmen zZzu USdruCcC bringen Aus der Zeıt VOon VOT 9/0 sınd dus$s

offiziellen Verlautbarungen der Evangelisch-Augsburgischen Kırche urc
dUus aggressive Stellungnahmen In ichtung Westdeutsch-
land vernehmen, die sıch nahtlos In dıe Parteipropaganda einfugen. SO
Hetonte eın Iutherischer Pfarrer dus RBresilau auf der Vollversammlung des
Polnischen Okumenischen Rates 96/
E ISst dıe Tliıcht des ganzen Volkes, uber AINe ungestorte Entwicklung des Staates
und uber seINeN SCHhUutz wachen [ )iıesen (jelst der Wachsamkelıt und der Ahbwehr
gılt 6S heute dem In Westdeutschland wieder auflebenden Mılıtarısmus eNTgegeNZU-
tellen Wır en eınNe nachbarliıche Triedliche GGrenze mMıt der |)eutschen emokra
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ischen epublı erlangt, mMıt der sıch die revisionıstischen UNGd milıtarıstischen - e
In der Bundesrepublık nıcht versohnen konnen [)Ie ekenner der Im olnı

schen Okumenischen Hat vereinigten Kırchen erklaren sich sollıdarısch mMıit der entT
schiedenen Haltung NSETET Regierung UNG unterstutzen SIE. (UJnsere Regierung wıder-

SICh In Ihrer auswartiıgen olıtık einer Zulassung Westdeutschlands thermo
nuklearen Waiten den revisionNIstIschen LGebietsansprüchentischen Republik erlangt, mit der sich die revisionistischen und militaristischen Ele  mente in der Bundesrepublik nicht versöhnen können. Die Bekenner der im Polni-  schen Ökumenischen Rat vereinigten Kirchen erklären sich solidarisch mit der ent-  schiedenen Haltung unserer Regierung und unterstützen sie. Unsere Regierung wider-  setzt sich In ihrer auswärtigen Politik einer Zulassung Westdeutschlands zu thermo  nuklearen Waffen, den revisionistischen Gebietsansprüchen ...“ 13)  In ähnlicher Weise wurde auch aus Kreisen der evangelischen Kirche Polens  immer wieder die Forderung nach Anerkennung der Oder-Neiße-Linie als  Westgrenze Polens laut, eine Forderung, die ebenso in einer geradezu trau-  matischen Angst der Polen vor den (West)Deutschen begründet lag wie in  dem Willen der evangelischen Kirche, nicht mit der Regierung in Konflikt  zu kommen. Die berühmte Ostdenkschrift der Evangelischen Kirche in  Deutschland von 1965, vor allem aber die Warschauer Verträge von 1970  haben die verkrampfte Atmosphäre durchaus entschärft, aber es wird noch  lange dauern, bis das Mißtrauen gegen die Deutschen endgültig geschwun-  den ist. Bezeichnend für diese Haltung sind Äußerungen, die der jetzige  Bischof der Evangelisch-Augsburgischen Kirche, Narzyhski,  1975 auf  einer Tagung der Evangelischen Akademie in Arnoldshain zu dem Thema  „Spannungen und Perspektiven in der deutsch-polnischen Begegnung”  machte. Narzyhiski dankte zunächst der Evangelischen Kirche in Deutsch-  land, daß sie — eben durch die zitierte Ostdenkschrift — mitgeholfen habe,  den Weg zur Anerkennung der Oder-Neiße-Linie freizumachen. Aber dann  stellte der Bischof gleich die Frage, ob wirklich schon von einer Normalisie-  rung gesprochen werden könne. Diese sah er erst dann gekommen — und  hier sind eben deutlich die fortbestehenden Vorbehalte zu spüren —, wenn  die Oder-Neiße-Linie wirklich ohne Einschränkung und von allen Deutschen  anerkannt sei 14).  4. Die geistliche Versorgung der in Polen verbliebenen Deutschen  Wie schon gesagt, bedeutet das Kriegsende 1945 einen gewichtigen Ein-  schnitt in der Geschichte des polnischen Protestantismus, da sich die polni-  sche lutherische Kirche von einer Kirche mit traditionell gemischter Natio-  nalität in eine Kirche polnischer Nationalität umzubilden begann. Ursache  dafür war die Vertreibung und Aussiedlung der Deutschen nicht nur aus den  Grenzen des polnischen Staates von 1939, sondern auch aus den deutschen  Ostprovinzen, die auf der Potsdamer Konferenz von 1945 unter polnische  Verwaltung gestellt wurden. Die ‚„„Landnahme‘‘ durch die Polen, wenn man  einmal so sagen darf, ging natürlich nicht in einem Augenblick vor sich und  13013)

In ahnlicher Weise wurde auch dQUuUs Kreisen der evangeliıschen Kırche Polens
immer wieder dıe Forderung nach Anerkennung der Oder-Neiße  ı1e als
Westgrenze Polens laut, eıne Forderung, dıe ebenso in eiıner geradezu trau-
matischen Angst der Polen VOr den (West) Deutschen Degrundet Jag wıe In
dem Wıllen der evangelischen Kırche, nıcht mMiıt der Regierung in on

kommen. Die beruhmte Ostdenkschrift der Evangelische Kırche in
Deutschland Vo 965, VOr allem aber die Warschauer Vertrage Vor 9/0
haben die verkrampfte Atmosphare durchaus entschartt, aber 6S wırd noch
lange dauern, HIS das Mißtrauen die Deutschen endgultig geschwun-
den ist Bezeichnend für diese Haltung siınd Außerungen, die der jetzige
ischof der E vangelisch-Augsburgischen Kıirche, NarzynhskIi, 9/h auf
einer Tagung der Evangelischen ademıe In Arnoldshaımmn dem ema
‚„‚Spannungen und Perspektiven In der deutsch-polnischen Begegnung‘‘
machte arzynNskı dankte zunachst der E vangelischen Kırche ın Deutsch
land dafß sIie eben Ure: dıie zıtlerte Ostdenkschrift miıtgeholfen habe,
den Weg Zzur Anerkennung der Oder-Neiße-Linie freizumachen. Aber dann
tellte der Bischof gleich die Frage, ob wır  e sSschon von eıner Normalisie-
rung gesprochen werden köonne. Diese sah er erst dann gekommen und
hıer sind eben eutlıc die tortbestehenden orbehalte spuren wenn
die Oder-Neiße  inıe wiırklıch ohne Einschränkung und VOT) allen Deutschen
anerkannt se 1 14)

Die geistliche Versorgung der in Polen verbliebenen Deutschen

Wie schon gesagt, bedeutet das Kriegsende 94 h eiınen gewichtigen Ein
chniıtt in der Geschichte des polnıschen Protestantismus, da sıch die polnı
sche Iıutherische Kırche VOT1 eiıner Kırche mit tradıtionel! gemischter NatIio-
nalıtat In eıne Kırche Dolnıscher Nationalitaäat umzubilden begann. Ursache
aTlur War die Vertreibung und Ausstiedlung der Deutschen nıcht NUur aQUus den
Grenzen des nolnischen Staates von 939, sondern auch dUus den deutschen
Ostprovinzen, die auft der Potsdamer Konferenz Von 94 h Dolnısche
Verwaltung gestellt wurden. Die ‚„‚Landnahme ” durch die Polen, wenn\n 1Nall

einmal darf, gIng naturlıch nıcht In einem Augenblick VOr siıch und
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wurde In den verschiedenen ebieten auch miıt unterschiedlicher adıkKalı
tat durchgeführ Fbenso wurden dıe verbliebenen Deutschen auch In
kirchlicher INSIC sehr verschieden behandelt
Von den n Ostpreußen un in Oberschlesien verbliebenen Deutschen hıel
c da sie Im Grunde germanıisierte Slawen selien, dıe nNu zu Polentum
ruckgeTtfuhrt werden mufßten. In diesen Gebieten War e5 nıcht gestattet, die
deutsche Sprache benutzen, naturlıch auch nıcht Im Gottesdienst. Dieses
Verbot wurde aber urchaus miıt unterschiedlicher Konsequenz eTolgt; eIn-
zeine Dolnısche farrer egten es großzugig dus und hielten ihrerseıts die
Gottesdienste Z7\War In Dolniıscher Sprache, Q aber, dafß die eut
schen In den Gemeinden die IHturgischen Stucke und Gebete auf Deutsch
sprachen.
Fine grundsätzlich andere Sıtuation als in Ostpreulßen und ın Oberschlesien
Ist fur Niederschlesien verzeichnen. Hier ebten 946 noch 600 07010
evangelısche Deutsche, die auch kırchlich eıne inheıt eien Die Irc
Iıche Versorgung erfolgte urc die verbliebenen PTtfarrer, deren /ahl aber
nıcht ausreıichte. S0 wurden In umfTangreichem Maße Laien aktıviert, und die
kurze Lpoche der schlesischen Kırche ın der Z/eıt der polnıschen Besetzung
nach 1945 ird gerN überschrieben „Kirche Oohne Pastoren““ oder 'nr  Kırche
der alen Im Osten  a“ BIs der dann auch In Niederschlesien einsetzenden
Vertreibungswelle estand die schlesische Kırche dort als eıne deutsche Kır
che weiter; die staatlıch verfugte Eingliederung in die Evangelisch-Augsbur
gische Kırche stand NUur auf dem Papier. Die schlesische Kırche durfte zwar
nıcht mehr die organisatorische Verbindung mıt der ıhr übergeordneten
Kırchenleitung ın Berlın aufrechterhalten, konnte aber HIs Fnde 946 ıhre
eigene Kirchenleitung In Bresilau hehalten und im Jull 946 dort auch iIhre
Synode zusammentreten assen 15)
Nachdem diıe melsten Deutschen auch dus Schlesien ausgesiedelt WUTr-

den die evangelischen Kıiırchen, dıe In den deutschen Ostgebieten hestanden
hatten, aufgeloOst und die verbliebenen evangelischen Gemennden In dıe
Evangelisch-Augsburgische Kırche eingegliedert. Auch dies wurde In der
PraxIis unterschiedlich gehandhabt fuür Hiınterpnommern und Niederschlesien
Ist eher Vo eiıner Anglıederung dıe Evangelisch-Augsburgische Kırche
sprechen,; Im Grunde lheben die deutschen emeırnnden dort sıch selbst uüber-
lassen.
Mıt der Ausweisung der meilsten Deutschen tellte sıch das roblem der
seelsorgerlichen Betreuung und Pastorisierung der verbliebenen, 11U csehr
zerstreut lebenden Deutschen ne  C Der polnısche Staat selbst erkannte das
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Problem und seETzZtie eıne Kommiıssion fTur Deutschenseelsorge ein, eın pnolnı
scher Pfarrer uüubernahm die Organisation. DIie geistliche Versorgung ruhte
auch weıterhın In großem Maße auf den Schultern der ektoren, aber Hıs
959 amtierten in Niederschlesien auch noch Z7WEeEI deutsche Pfarrer. Ahnlich
wWIıe in Hinterpommern gab auch ın Niederschlesien HIS In die Tfuntfzıger
re hınernn noch einıge eutsche Schulen und eıne deutsche Zeitung;
dıe Christopherikirche ın Bresilau Ist HIS eute den dort lebenden katholı
schen Deutschen vorbehalten.
DIT: Ausreisewelle Im Zuge der FamilienzusammenTührung ceIt 9bbh hHefß die
Zahl der eutschen und damıt dıe Zahl der Evangelischen welıter schrump-
fen und erschwerte das Problem der geistlichen Versorgung abermals. Aber
Hıs eute stehen sowoh| in Schlesien wWIıe In Hinterpommern je 7WEe] polnı
csche Pfarrer tur dıe Betreuung der Restdeutschen In deutscher Sprache ZuUur

Verfügung.
Gerade In Jungster /eit hat 65 In Polen starke EmpoOrung ausgelost, als n
Deutschland behauptet wurde, die ın Polen lebenden Christen deutschen
Volkstums selien sprachlicher Vergewaltigung ausgesetzt, da iIhnen der Ge
brauch der Muttersprache Im Gottesdienst verwehrt sel DIJ Polnische Oku
menische Kat hat derartige Behauptungen als Verleumdung zuruckgewiesen
und noch eınmal Detont, da dıe noch e{IwWa 000 evangelischen Deutsch
stammıgen, dıe verstreut Im Norden Polens und in Niederschlesien en
weıterhın In so  en nichtpolniıschen evangelischen emernden organı-
siıer siınd Fur diese Deutschstammigen stehen nach wWIeEe Vor deutschspre-
chende tTarrer und Lektoren zur Verfügung, die den Gottesdienst In deut
scher Sprache halten und ebenso den Religionsunterricht und den Konfir
mandenunterricht ertellen. Bei dem Ausmafß Zerstreuung ırd man

allerdings nıcht ausschließen kKOonnen, daß 65 Iırgendwo In Polen doch noch
Kleıne oder Kleinste Gruppen VO Deutschstammigen gıbt, die von den
zweifellos vorhandenen Bemuhungen der Kırche, auch die Deutschstaämmt-
gen in ihrer Muttersprache betreuen, nIC erreicht werden 16)

Es ıst keine Geschichte VO grolsen rfolgen oder Yar Triumphen, VWas uber
die Lutheraner Polens Herichten ıst Das Problem der E vangelisch-Augs-
burgischen Kırche in Polen 1eg nıcht In der SsIE umgebenden atheıstisch-
kommunistischen Gesellschatftsordnung un ın VoO daher befürchtenden
Kadikalisierungen, Im Gegenteıl der Protestantismus StTe beiım DolnIıschen
Staat In hochstem Ansehen. Sorgen hereitet auch nıcht alleın die ubermach-
tıge romiısch-katholische Kırche, sondern vielmehr die zahlenmaäßige na
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un damıt der Verlust auch Substanz Urc dıe fortdauernde wan

derung der Deutschen, die Ja HIS eu die Geschichte des Dolnıschen Pro
testantısmus wesentlıch mitbestimmt en
Welche Perspektiven gıbt es Tur die Zukunft? Die Evangelisch-Augsburgische
Kırche dalß SsIE den Abwanderungsverlust urc geistliche Konzentra-
tıon abfTangen Kann, und diese kann [1UT von dem verbliebenen Kerngebiet
des VOor Anfang o 1 Luthertums, namlıch von Teschen aus,

ausgehen. DITzZ nolnıschen Evangelische werden dabe! auf die ılfe der
Okumene und damıt auch auf UuUNsSsere&e Hılfe angewlesen seIn, und vielleicht
ist es eın erster Schritt, dafß man sıch uber das, Was Jenseits der Grenzen der

eiıgenen Kırche geschienht, orientilert.
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